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Natürliche Mittelgebirgsfelsen gehören zu den 

Sonderstandorten mit herausragender Bedeutung, 

einerseits für die Natur als häufig trockenwarme Bio

tope, andererseits für den Klettersport. Über den 

Aufbau ihrer Biozönosen weiß man allerdings noch 

sehr wenig, unter anderem weil Biologen nur selten 

zugleich Kletterer sind. 

Um die Felsen von übermäßiger Belastung zu 

schützen, sind für immer mehr von ihnen in den letz

ten Jahren Kletterverbote oder -einschränkungen 

ausgesprochen worden. Der Nutzen dieser Maßnah

men wurde jedoch bisher nicht systematisch unter

sucht. Insbesondere existieren, soweit bekannt, kei

nerlei Langzeituntersuchungen. 

In den Kalkfelsen der Hustley bei Gerolstein (Eifel) 

ergab sich die Möglichkeit, Flächen in einigen Klet

terrouten 1982 und erneut 1995 vegetationskundlich 

zu erfassen. In einer Reihe von Anstiegen dieses Mas

sivs hängen Wandbücher, in die sich die Begeher ein

tragen. So ließen sich zumindest für einige Routen 

die Begehungsfrequenzen relativ genau angeben. Da 

seit 1990 die Zahl der Kletterer an der Hustley durch 

Auflagen beschränkt ist, war zu erwarten, daß Zu

sammenhänge zwischen Kletterhäufigkeit und Zu

sammensetzung der höheren Vegetation deutlich er

kennbar würden. 

Diese Erwartung wurde nicht bestätigt. Zwar un

terliegt die höhere Vegetation der Felsen sehr dyna

mischen Veränderungen, diese folgen aber keinem 

einheitlichen Muster. Wahrscheinlich spielt der Zu
fall eine wesentliche Rolle dafür, welche Pflanzen in 
den Felswänden eine Chance zur Ansiedlung erhalten 
und welche verschwinden. Wenn überhaupt Klette

rer als ökologischer Faktor erkennbar werden, so be

trifft dies augenscheinlich eher ihre Verhaltensmuster 

als ihre Zahl. 

Die folgende Arbeit wurde ursprünglich in der 

Hoffnung verfaßt, einen Beitrag zur rationalen Be

wertung des "ökologischen Risikofaktors Klettern" 
zu liefern. 

Für die Felsen bei Gerolstein wurde diese Hoff

nung enttäuscht. Ende 1996 kündigte die Stadt Ge

rolstein ohne weitere Prüfung die bestehende Nut

zungsvereinbarung mit der DAV-Sektion Trier auf. 
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1. Einleitung 

Seit einigen Jahrc::n ist in verstärktem Maße ins Be

wußtsein gelangt, daß Felsen der Mittelgebirge zu den 

Sonderstandorten mit herausragender Bedeutung ge

hören . Das findet seinen Ausdruck in der Aufnahme 

natürlicher Felsbildungen in § 20c des Bundesnatur

schutzgesetzes. 

Gleichzeitig sind die Mittelgebirgsfelsen jedoch 

auch einem verstärkten Erholungsdruck ausgesetzt, ei

nerseits durch Wanderer, die sie als Aussichtspunkte 

nutzen, andererseits durch Kletterer. In der Folge hat es 

vermehrt Versuche gegeben, den Konflikt von ökologi

scher Empfindlichkeit und Bedürfnissen der Freizeit

gesellschaft durch administrative Regelungen abzufan

gen. Diese Regelungen bestanden in der Regel aus teil

weisen bis vollständigen Sperrungen, insbesondere für 

den Kletterbetrieb. Daneben wurden Maßnahmen zur 

Lenkung der Besucher ergriffen, vor allem von den 

Kletterern (Umlenkhaken, Zuwege), weniger von den 

Wanderern. 

Im gleichen Maße, wie die Schutznotwendigkeit der 

Mittelgebirgsfelsen erkannt wurde, zeigte sich ein mar

kantes Defizit in der wissenschaftlichen Erfassung die

ser Ökosysteme. Dies ist vor allem dadurch bedingt, 

daß kaum einer der Bearbeiter technisch in der Lage 

war, sich an den Felsen frei zu bewegen. Deshalb wur

den vorrangig die Felsköpfe untersucht (z. B. BIL

STEIN & KRAUSE 1994), während die eigentlichen 

Felswände nahezu unbeachtet blieben (vgl. GOTT

SCHLICH & RAABE 1991, SENN 1995, KRAUSE 

1994). Die einzige bekannte Ausnahme stellt wrTTY 

(1987) für den fränkischen Jura dar. 

Langzeituntersuchungen sind, soweit bekannt, bis

her nicht durchgeführt worden. 

Im Rahmen einer Staatsexamensarbeit (KEHREN 

1984) wurden am 30.8. 1982 in den Felsen der Hust

ley bei Gerolstein, und zwar in den nur Kletterern zu

gänglichen Bereichen, Vegetationsaufnahmen erstellt. 

Diese Aufnahmen sollten als Vergleichsflächen zu Un

tersuchungen an anderen, kleineren Felsen dienen, 

wurden aber bis auf eine nicht weiter vetwertet. Am 
11. 8. 1995 wurden die Flächen erneut vegetations

kundiich erfaßt, um eventuelle Änderungen der Vege-
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tation dokumentieren zu können. Zu diesem Zeit

punkt bestand seit fünfJahren eine Regelung, die die 

Zahl der Kletterer im Gebiet stark begrenzt. Die Er

gebnisse des Vergleiches werden im folgenden mitge

teilt. 

2. Allgemeine Charakteristik des Untersuchungs

gebietes 

Die Felsen bei Gerolstein sind Bestandteil der 

großen Komplexe mitteldevonischer Massenkalke, die 

sich als Kalkmulden parallel von SW nach NE durch 

die Eifel ziehen, innerhalb dieser der Gerolsteiner Mul

de. Im Bereich um Gerolstein sind entlang des 

Flußlaufs der Kyll eine größere Zahl von Felsen aus 

dem Hang erodiert, die eine mittlere Höhe von 20 Me

tern haben. Es handelt sich meistens um Massive, le

diglich der Auberg steht als isolierter Turm über der 

Stadt. 

Das Gestein der Felsen ist zum größeren Teil dolo

mitisiert. In einigen Bereichen blieb jedoch der Kalk 

erhalten. Dieser ist für seinen Fossilienreichtum be

rühmt (z.B. Trilobitenfundort "Krebswiese"). Die Fel
sen tragen eine bedeutende, größtenteils wärmelieben

de Reliktflora, die bereits seit langem Gegenstand von 

Untersuchungen ist (z. B. SCHWICKERATH 1966). 

Deshalb und als Kulturdenkmale (prähisrorische 

Wohnhöhlen) wurden sie bereits früh unter Natur

schutz gestellt. 

Als Kletterfelsen dient traditionell als einziger der 

vielen Felsen die Hustley mit ihren Nebenmassiven. 

Sie wird seit langem von der Sektion Trier des Deut

schen Alpenvereins betreut. Seit 1990 war der Zugang 

zu den Felsen nicht mehr unbegrenzt möglich. Klette

rer mußten sich vorab bei der Gemeindevetwaltung in 

Gerolstein anmelden, wodurch die Höchstzahl der 

Nurzer auf ca. 30 gleichzeitig beschränkt wurde. 

Ende 1996 ist der Vertrag zwischen der Stadt Gerol

stein und der DAV-Sektion Trier ausgelaufen und 

nicht erneuert worden. Damit ist auch in Gerolstein 

die jahrzehntelange Klettertradition beendet, ohne 

daß vorher systematisch überprüft worden wäre, wie 

weit eine Notwendigkeit aus Naturschutzgründen ge

geben war. 
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3. Vegetationskundliche Beschreibung der Felsen 

Die Felsen der Hustley sind durchweg nach SW ex

poniert. Sie tragen daher eine für Kalkfelsen rypische 

thermophil und xerotolerant (wärmeliebend und 

trockenheitsertragend) getönte Vegetation. Auf den 

Felsköpfen reicht das Gentiano-Koelerietum bis weit 

in geneigte Bereiche des eigentlichen Felsens hinein. 

Auch auf größeren Felsbändern stehen Bestände, die in 

die Brometalia erecti einzuordnen sind. An mehreren 

Stellen findet man Gebüsche, die vegetationskundiich 

zum Ligustro-Prunetum R. Tx. 1952 und Cotonea

stro-Amelancherietum R. Tx. 1952 gehören. Das bei 

KEHREN (1984) beschriebene Gebüsch mit Ribes 
uva-crispa ist nur an einer Stelle nachgewiesen. Der 

Umfang der Gebüsche und Vorwaldstadien am Rande 

der eigentlichen Kletterfelsen hat in den Jahren zwi

schen den Aufnahmen erheblich zugenommen. 

In den Felswänden selbst siedeln Vegetationseinhei

ten, die SCHWAAR (1967) als zum Festucetum palle

scentis gehörig charakterisiert hat. Der Bewuchs ist al

lerdings spärlicher als an der benachbarten, unter Bio

logen bekannteren Munterley. Das gilt für den 

Deckungsgrad wie für die Artenzahl. Fotos dokumen

tieren dies bereits für die 60er Jahre (z. B. FLEISCH

MANN 1990). Auffällig ist an einigen Stellen das Ein

dringen nitrophiler Arten, die vereinzelt bestandsbil

dend werden. 

Die Felsen sind von Waldgesellschaften umgeben, 

die sich als thermophile, eichenreiche Hangwälder 

darstellen. An einigen Stellen sind sie durch anthropo

gene Ersatzgesellschaften (Kiefernforsten) ersetzt. 

Eine Besonderheit des Husdey-Bereiches ist die auf

fällige Änderung der Vegetation wenig "landeinwärts" 

von den Felskopfbereichen. Sie begründet sich darin, 

daß hier vulkanisches Material des Kraters "Papenkau

le" den Dolomit überdeckt. 

4. Veränderungen der - insbesondere klettersportli

chen - Rahmenbedingungen an den Orten der 

Vegetationsaufnahmen von 1982 bis 1995 

Zwischen 1982 und 1995 wurde das Gelände mehr-

fach aufgesucht. Dabei wurden Kletterer in den Wän

den und die technische Ausstattung der Routen (Absi-

cherung durch Haken) beobachtet. Im folgenden wer

den Änderungen mitgeteilt, die sich auf den Aufnah

meflächen feststellen ließen. Angaben über Kletterfre

quenzen werden nur gemacht, soweit sie sich aus den 

Wandbüchern ergeben. Allgemeine Tendenzen lassen 

sich jedoch aus anderen Untersuchungen (z. B. PER

WITZSCHKY 1995, DAV 1994) erschließen. 

Generell muß man davon ausgehen, daß Reglemen

tierungen und administrative Zugangserschwernisse 

die Zahl der Kletterer senken. Eine relative Erhöhung 

der Begehungszahlen in den einzelnen Routen ist vor 

allem anzunehmen, wenn die Sicherheit erhöht wird, 

z.B. durch Verbesserung und Vermehrung des Haken

materials. 

In Gerolstein besteht, wie eingangs erwähnt, eine 

Kontingentierung der Kletterer. Dadurch hat die abso

lute Zahl seit 1990 deutlich abgenommen, nachdem 

vorher die allgemein übliche Zunahme des Nutzer

drucks zu beobachten war. Deren Ursachen können 

hier nicht diskutiert werden, sind aber aus den oben 

genannten Publikationen zu entnehmen. 

In den letzten fünfzehn Jahren wurden die alten ge

schlagenen Haken in der Husdey nach und nach durch 

einzementierte Sicherungshaken (sogenannte "Büh
lerhaken") ersetzt. Dies zieht häufig eine relative Er

höhung der Begehungszahlen nach sich. Dabei wur

den aber zugleich die Hakenabstände in vielen Routen 

deutlich vergrößert, so daß früher "hakentechnische" 

Routen jetzt frei begangen werden müssen. Dadurch 

haben sich die Schwierigkeiten merklich erhöht. Eini

ge Routen wurden ganz neu mit Haken bestückt. An 

mehreren Stellen wurden Umlenkhaken ("Schweine

schwänze") angebracht, um zu verhindern, daß die 

empfindlichen Kalkmagerrasen der Felsköpfe betreten 

werden. Dies dürfte, im Gegensatz zu anderen Gebie

ten , keine Abnahme der Nutzerzahlen bewirkt haben, 

da wegen der Höhe der Felsen Klettern mit Sicherung 

von oben (und damit mit geringem Risiko; sogenann

tes "Toprope" -Klettern) schon früher keine Bedeutung 

hatte und auch traditionell alle Routen im Vorstieg ge

klettert wurden. Eine Ausnahme bilden die Routen der 

oberen Felsengruppe (Aufnahme 6 und 7) wegen der 

geringeren Wandhöhe. Im folgenden werden die Auf

nahmeflächen kurz unter klettersportlichen Gesichts-
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punkten charakterisiert. Beschrieben wird der Status 

1995, also vor der allgemeinen Sperrung. Die Namen 

der Kletterrouten sind aus HILGERS (1978) entnom

men. Die genaue Position der Aufnahmeflächen ist 

den Abbildungen 1- 4 (nach HILGERS 1978) zu ent

nehmen. 

Aufnahme 1: "Sonntagsweg", 2 m unter dem Stand

platz 

Der Sonntagsweg gehört traditionell zu den am 

stärksten begangenen Routen. Außer der allgemeinen 

Kontingentierung haben sich die Einflüsse seit 1982 

nicht verändert. 

Aufnahme 2: "Sonntagsweg", Standplatz 

Eine Veränderung der Nutzung ergibt sich dutch die 

Änderung der üblichen Seillänge seit 1982. Waren 

1982 40 rn-Seile üblich, so sind es heute 50 rn-Seile. 

Bei einer Routenlänge von ca. 40 m entfällt dadurch 

heute weitgehend die Notwendigkeit, auf der markan

ten Plattform einen "Stand einzurichten", was bedeu

tet, daß sich an dieser Stelle zwei Kletterer gleichzeitig 

aufhalten. 

Aufnahme 3: "Eumelweg", unterhalb des Wandbu

ches 

Den Angaben im Wandbuch zufolge hatte die Rou

te bis 1982 ca. 20 Begehungen (10 Seilschaften) im 

Jahr. Anfang der 90er Jahre wurde ca. 5 m unterhalb 
des Wandbuches ein Umlenkhaken installiert, da die 

Route weiter oben klettersportlich wenig interessant 

ist. Sie wurde seit dem Aufkommen des Sportkletterns 

in den 80er Jahren meistens nur noch bis in diese Höhe 

begangen. Im Zuge dieser Sanierung wurde auch das 

Wandbuch demontiert. 

Aufnahme 4: "Rampe", Absatz am l. Haken 

Die Route ist die leichteste im gesamten Gebiet 

(Schwierigkeitsgrad II). Sie wurde im Zuge der Sanie

rung mit Bühlerhaken versehen, wobei zu Ausbil

dungszwecken die Zahl der Sicherungspunkte erhöht 

wurde. Der Absatz dient als Standplatz. Durch die 

Kontingentierung hat der Ausbildungsbetrieb und da

mit auch die Zahl der Begehungen drastisch abgenom

men. Die Route ist im Gefolge zugewachsen, was die 

Attraktivität weiter senkte. Außerdem wird sie nicht 

mehr als Abstiegsweg benutzt, da beim Sportklettern 
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eher umgelenkt, abgeseilt bzw. über gebahnte Wege 

abgestiegen als abgeklettert wird. 

Aufnahme 5: "Freundschaft", Einstiegsband rechts 

des Standhakens 

In diesem Bereich befindet sich keine Kletterroute. 

Die Fläche war also 1982 wie 1995 durch das Klettern 

unbeeinflußt. 1995 war der rechte Teil der Aufnahme

fläche dennoch völlig vegetationslos . Einer der Sta

chelbeerbüsche war, wahrscheinlich durch FeIsaus

bruch, verlorengegangen. Die Aufnahmen 5 und 5 a 

sind durch das große Dach in der "Freundschaft" vor 

Regen und direkter Besonnung zum Teil geschützt. 

Aufnahme 5 a: "Freundschaft", Einstiegsband am 

Standhaken 

Die Route hatte bis 1982 ca. 10 - 15 Begehungen 

pro Jahr (lt. Wandbuch). Da die Haken nach wie vor 

schlecht sind, dürfte sich diese Zahl zumindest nicht 

nach oben verändert haben. 1995 war im Standhaken

bereich ein größerer Teil des Einstiegbandes ausgebro

chen. 

Aufnahme 6: Route rechts des "Langen Risses" am 

oberen Felsen, Bänder am 3. Haken 

Die Route wurde 1982 selten begangen, u.a. wegen 

schlechter Absicherung. Sie ist nicht in HILGERS 

(1978) aufgeführt. Mittlerweile sind die Haken zwar 

saniert, die Zahl wurde aber von 3 auf2 reduziert, wes

halb das Sturzrisiko hoch ist und die wenigen Bege

hungen im wesentlichen "roprope" erfolgen. 

Aufnahme 7: oberer Felsen, "Blockweg", großer Ab

satz 

An dieser Stelle befand sich 1982 keine abgesicherte 

Route. Es wurde gelegentlich im Rahmen von Ausbil

dungen geklettert, da es sich um eine der wenigen 

leichten Möglichkeiten an den Felsen handelt. Der Ab

satz war aber erheblich mit Greifvogelkot belegt (keine 

Gewölle oder Nestspuren). Die Vegetation war deut

lich nitrophil getönt. 1995 war die Route mit Bühler

haken ausgestattet. Kotspuren waren nicht mehr sicht

bar. 

5. Vegetationsveränderungen 

Die Vegetationsaufnahmen erfolgten am 30. 8. 82 

und am 1l. 8. 95. Der Zeitpunkt im Hochsommer ist 
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nicht als optimal anzusehen, da Frühjahrstherophyten 

kaum noch nachweisbar sind, ergab sich aber zwin

gend aus dem Zeitplan des Jahres 1982. Aus Gründen 

der Vergleichbarkeit schien es nicht angebracht, bei der 

Wiederholung in eine andere Jahreszeit mit für den 

Botaniker günstigeren Verhältnissen auszuweichen. 

5.1. Summarische Darstellung der Veränderungen 

Einen Überblick über die quantitativen Vegeta

tionsveränderungen in den Felsen gibt Tabelle 1. Da

bei wurden die Flächen so sortiert, daß freie Wand

flächen, schmale Bänder und größere Absätze jeweils 

eine Gruppe bilden. Die Tabelle zeigt, daß die auffälli

gen Veränderungen des Deckungsgrades nur in der 

Kraurschicht der größeren Absätze stattgefunden ha

ben (zu Aufnahme 5 vgl. oben). 

Die Änderung der Artenzahlen ist völlig uneinheit

lich, wobei eine leichte Zunahme überwiegt. Noch un

einheitlicher wird das Bild, wenn man neue und ver

schwundene Arten getrennt aufführt. Lediglich bei 

Aufnahme 4 liegt ein Zusammenhang mit der verrin

gerten Kletterfrequenz nahe. Dagegen müssen für den 

massiven Artenverlust in Aufnahme 3, verbunden mit 

einer Änderung des gesamten Vegetationscharakters, 

andere Ursachen gesucht werden. 

5.2. Vergleich des Arteninventars auf ähnlichen Fels

strukturen 

5.2.1. Vegetation der Wände 

In Tabelle 2 werden die Aufnahmen von Wandberei

chen gegenübergestellt, die nur durch kleinste Leisten 

oder durch Erosionslöcher gegliedert sind. Die 

Flächen sind dem von SCHWAAR (1%7) beschriebe

nen Festucetum pallescentis zuzuordnen, wobei in 

Aufnahme 3 1982 viele Arten der Brometalia eindran

gen, die 1995 völlig fehlen. Auffällig ist auch der Ver

lust von Sesleria varia. Insofern scheint es nicht sinn

voll, die Gesellschaft als Sesleria varia-Festuca pallens

Gesellschaft im Sinne von KORNECK (1974) zu 

beschreiben. In Aufnahme 1 sind 1995 mehrere Arten 

zu finden, die als Störungszeiger angesehen werden 

können, wie Plantago major und Geranium robertia
num. 

5.2.2. Vegetation kleinerer Felsbänder bis 50 cm 

Breite 

Die Vegetation dieser Standorte (Tabelle 3) ent

spricht eher der von KORNECK (1974) beschriebe

nen Sesleria varia-Festuca pallens-Gesellschaft. Diese 

findet sich gut ausgebildet auf allen Aufnahmeflächen 

außer 5. Die kennzeichnenden Arten Festuca pallens 

und Sesleria varia sind vorhanden. Die anders expo

nierte Fläche 5 trägt die in KEHREN (1984) beschrie

bene Ribes uva-crispa-Gesellschaft. 

Generell ist eine Zunahme der Deckungsgrade 1995 

gegenüber 1982 in den Flächen 5 a - 7 sichtbar. Der 

Vegetationscharakter hat sich durch die Zunahme 

hochwüchsiger Arten aus den Brometalia wie Bromus 

erectus und Scabiosa columbaria verändert. Bemerkens

wert ist, daß gerade in diesen Flächen die Kletterinten

sität sicher nicht abgenommen hat. Auf die Tatsache, 

daß Fläche 7 vermutlich von Greifvögeln in der Zeit 

zwischen den Untersuchungen aufgegeben wurde, ist 

oben hingewiesen worden. 

Der Rückgang von Ribes uva-crispa in 5 ist, wie er

wähnt, auf den Verlust eines ganzen Busches zurückzu

führen, offensichtlich ohne menschliche Einwirkung, 

da sich in seiner Nähe keine Kletterroute befindet. 

5.2.3. Vegetation größerer Bänder und Absätze 

Bei diesen Flächen (Tabelle 4) fällt zunächst eine er

hebliche Zunahme der Gesamtdeckung von 1982 bis 

1995 auf. Vegetationsfreie Bereiche sind verschwun

den bzw. zurückgegangen. Hier zeigt sich mit großer 

Wahrscheinlichkeit der deutlichste Einfluß veränder

ten Klettererverhaltens. Alle Flächen zeigen 1995 

nicht mehr den Aspekt typischer Felsstandorte, son

dern haben sich hin zu einem Kalkmagerrasen in we

nig charakteristischer Ausprägung enrwickelt. Bemer

kenswert ist ein vermehrtes Auftraten von Pflanzen fri

scher und nährstoffreicher Standorte wie Geum 

urbanum, Torilis japonica und Geranium robertainum. 

Gleichzeitig ist der Trittzeiger Plantago major völlig 

verschwunden. 

Es ist nicht zu vermuten, daß die Pflanzen, die man 

gemeinhin als Störungszeiger ansehen würde, in einem 

Zusammenhang mit Änderungen des Kletterverhal-
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tens stehen. Sie treten auch an Stellen auf, die vom 

Klettern nicht berührt werden und oberhalb derer kei

ne Routen verlaufen. Es wäre zu überprüfen, wie weit 

atmosphärische Sticksroffeinträge, die an anderen 

Standorten zu ähnlichen Veränderungen führen, hier 

eine Rolle spielen. 

5.3. Überblick über charakteristische Vegetationsän

derungen 

Um Vegetationsänderungen teilquantitativ erfassen 

zu können, wurden die Deckungsgrade r = 0,25 und 

+ = 0,5 gesetzt. Mit dieser Vorgabe wurde die Deckung 

über alle erfaßten Standorte summiert und die Diffe

renz 1995-1982 gebildet, um auf diese Weise "Gewin

ner" und "Verlierer" des untersuchten Zeitraumes er

mitteln zu können. Die Ergebnisse sind in Tabelle 5 

zusammengefaßt. 

Es zeigt sich hierbei, daß Arten frischer und nähr

stoffreicher Standorte von der allgemeinen Zunahme 

der Vegetationsbedeckung relativ genauso profitiert 

haben wie Arten der Xerothermstandorte. Ihre Bedeu

tung für den Gesamtaspekt ist allerdings wesentlich ge

ringer als z. B. der von Festuca paLlens, das 1982 und 

1995 mengenmäßig dominiert. 

6. Folgerungen 

Der Vegetationsvergleich von 1982 und 1995 zeigt, 

daß die höhere Vegetation der Hustley einer erhebli

chen Dynamik unterliegt, wobei der Grad von Fläche 

zu Fläche unterschiedlich ist. Einheitliche Tendenzen 

sind nicht zu erkennen; vielmehr spielt der Zufall of

fensichtlich eine große Rolle. Insbesondere kann den 

Veränderungen keine einfache Ursache zugeordnet 

werden. Dies gilt besonders für die Vegetation der frei

en Wandflächen. 

Die Regulierung des Klettern spielt möglicherweise 

insofern eine Rolle, als einige große Absätze weniger 

betreten werden und sich dadurch regenerieren kön

nen. Dies kann aber auch eine Folge veränderter Klet

tertechnik sein - auf die Benutzung längerer Seile wur

de z.B. hingewiesen. Die Regeneration - soweit vor

handen - hat allerdings auf den untersuchten Flächen 

nicht zu einer Erweiterung des Artenspektrums oder 

einer Vermehrung der Standorte seltener Arten ge-
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führt. Vielmehr handelt es sich bei den Neuzugängen 

ausnahmslos um ,,Allerweltsarten". Dies ist besonders 

auffällig, wo die Flächen sich in Richtung zu Kalkma

gerrasen entwickelt haben. Neuansiedlung von Arten 

ist ausschließlich über Samen möglich, und angesichts 

der Felsstruktur und z. B. der Windverhälrnisse ist die 

statistische Chance gerade für Samen seltener Arten 

äußerst gering, geeignete Standorte zu erreichen. Of

fensichtlich spielt Verbreitung durch Tiere (Vögel) nur 

eine untergeordnete Rolle. Andernfalls hätte man in 

den Flächen 6 und 7 entsprechende Beobachtungen 

machen müssen. 

Als Konsequenz ist anzunehmen, daß das Klettern 

sich lediglich als ein Faktor unter vielen auswirkt. Eine 

ebenso große Rolle spielen möglicherweise externe 

Stickstoffeinträge. Es ist auch zu vermuten, daß lang

fristige Änderungen des lokalen Klimas bedeutsam 

sind: auf Veränderungen im Wasserhaushalt weist z. B. 

das Verbreitungsmuster und der erhebliche Rückgang 

von Mercurialis perennis hin. Es muß allerdings betont 

werden, daß diese Feststellungen ausschließlich die ei

gentlichen Felswände betreffen. Daß Felsköpfe von ei

ner Verringerung der Kletternutzung profitieren und 

sich ihre Vegetation regenerieren kann, ist mittlerweile 

unbestritten. Eine Entlastung dieser Bereiche ist aber 

mit einfachen Lenkungsmaßnahmen (Umlenkhaken) 

zu erreichen. 

Es besteht aus vegetationskundlicher Sicht kein An

laß, das Klettern als den entscheidenden Störfaktor an 

den beschriebenen Felsstandorten anzusehen und von 

der Einschränkung oder dem Verbot dieses Sportes 

grundlegende Veränderungen in der Vegetation der 

Felswände zu erwarten. Unter diesen Gesichtspunkten 

ist auch die Entscheidung der Verwaltung in Gerol

stein, die eingeschränkte Klettererlaubnis nicht zu ver

längern, zu bewerten. 

Anschrift des Verfassers: 

Wolfgang Kehren 
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Nummer der Aufnahme 1 3 5 5a 6 7 2 4 
Charakrer Wand Wand Band Band Band Band/ Absatz Absatz 

Absatz 

Exposition SW SSW W W S 0 SW SW 
Neigung (0) 80 70 0 0 0 5 5 5 
Größe (m2) 4 8 3 2 5 1 6 6 

Gesamt-Bedeckung (%), 1982 70 70 100 0 80 10 20 65 

Gesamt-Bedeckung (%), 1995 80 80 70 5 80 80 35 90 

Änderung 10 10 -30 5 0 70 15 25 

Deckung in %, 
1982 Baumschicht 0 0 0 0 0 0 0 0 
1995 Baumschicht 0 0 10 0 0 0 0 0 
1982 Srrauchschich t 0 5 100 0 10 0 0 5 
1995 Strauchschicht 0 5 70 0 25 0 5 20 
1982 Kraurschicht 70 70 10 0 70 10 20 60 
1995 Kraurschicht 80 80 10 5 70 70 35 90 
1982 Moosschicht 5 5 0 0 0 0 0 0 
1995 Moosschicht 10 5 0 0 5 15 0 10 

Artenzahl 1982 8 23 7 0 13 9 18 22 
1995 13 9 5 2 17 15 14 3 1 

Änderung 5 -14 -2 2 4 6 -4 9 

neue Arten 9 2 1 2 7 8 2 12 

verschwundene Arten 4 16 3 0 3 2 6 3 

Tabelle 1: Quantitative Änderungen auf den Aufnahmeflächen 1982 - 1995 
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Arrname 1/82 3/82 1/95 3/95 

Festuca paUens 4 2 4 4 
Anthemis tincroria + + r 
Bromus erectus r 1 + 
Chrysanthemum leucanthemum + + r 
Erigeron acris + 1 r 
Plantago lanceolata + 1 2 
Amelanchier ovalis St + 1 
Asplenium ruta-muraria + 1 
Echium vulgare + r 
Poa compressa 1 1 
Scabiosa columbaria + + 

Sedum album r r 
Senecio jacobaea + + 

Taraxacum offi cinale + + 

Hieracium pilosella 1 
H ieracium murorum 1 
Euphorbia cypariss ias + 

Potentilla tabernaemontani + 

Sesleria varia + 

Thymus pulegioides + 

Centaurea scabiosa r 

Sorbus aria St r 

Torilis japonica r 

Viburnum lanthana St r 

Ribes alpinum St 1 
Plantago major + 

Geranium robertianum r 
Poa nemoral is r 

Sambucus nigra K r 

Ribes alpinum Kr 1 

Amelanchier ovalis Kr + 

Coto neaster integerrima St r 

Artenzahl 8 23 13 9 

Tabelle 2: Vegetation in WandAächen ohne Absätze 
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Artname 5/82 5a/82 6/82 7/82 5/95 5a/95 6/95 7/95 

Fesruca paUens 1 2 + 2 r 2 2 

Bromus erecrus + 2 1 1 1 

Hieracium murorum + + + + + 

Sesleria varia + 2 r + 2 

Erigeron acris + + + 1 

Mycel is murals r r r + 

Scabiosa colu mbaria 1 r 2 + 

Asplenium rura-muraria r + + 
Corylus avellana Sr 2 3 
Echium vulgare + 2 

Geum urbanum r + 

Poa nemoralis 1 1 

Ribes uva-crispa Sr 5 4 
Sedum album 1 + 
Torilis japonica + 1 
Senecio jacobaea 2 

Corylus avellana Kr + 

Hieracium pilosella + 

Zuordnung unmöglich + 

Geranium roberrianum r 

Cornus sanguinea K r 

Arenaria serpyllifolia 1 

Planrago major + 
Allium vineale r 

Campanula rorundifolia r 

Picris hieracioides r 

Pinus nigra Sr r 

Sorbus aria Sr r 

Dacrylis glomerara + 

Sorbus aria Kr + 

Prunus avium B + 
Anrhemis rincroria r 

Galium aparine r 

Taraxacum 1 

Arrenzahl 7 0 13 9 6 2 17 15 

Tabelle 3: Vegerarion kleinerer Felsbänder bis 50 cm Breire 
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Artname 2/82 4/82 7/82 2/95 4/95 7/95 

Torilis japonica 2 + + 2 r 1 
Brom us erecrus + 2 1 3 1 
Geum urbanum + + + 2 r 
Taraxacum officinale I + 1 3 + 
Campanula rorund ifolia r + + I 
Dacrylis glomerara 1 1 2 1 
Hieracium murorum + + + + 
Mycelis muralis + r + + 
Scabiosa columbaria + r 1 + 
Senecio jacobaea + + r 2 
Sesleria varia + 2 1 2 
Cenraurea scabiosa + + 1 
Chrysanrhemum leucanrhemum r + + 
Geranium roberrianum + 3 r 
Mercurialis perennis 2 2 1 
Picris hieracioides + 1 + 
Planrago lanceolara + r I 
Sambucus nigra Sr 1 + 1 
Corylus avellana Kr r + 
Echium vulgare + + 

Epi lobium monranum + + 
Erigeron acris + I 
Euphorb ia cypariss ias + 1 
Fesruca pallens + 2 
Fragaria vesca 2 1 
Hypericum perforarum + 2 
Pinus communis Sr r 1 
Planrago major + + 
Poa nemoralis + + 
Sambucus nigra K + + 

Sedum album 1 + 
Viola hirra + + 

Corylus avellana Sr + 2 
T hymus pulegioides 2 
Poa compressa + 
A1lium vineale r 

Brachypodium pinnarum r 
Picea ab ies K r 
pimpinella saxifraga r 
Poa rrivialis r 
Viburnum lanrhana Kr r 
Hieracium pilosella + 
Z uordnung unmöglich + 
Cornus sanguinea K r 
Campanula rapunculoides + 

Galium aparine + 

Arrenzahl 17 22 9 14 33 15 

Tabelle 4: Vegerarion größerer Bänder und Absärze 
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Arrname Charakterart Summe Standorte Summe Standorte Differenz Differenz 

Deckung 1982 Deckung 1995 Deckung Standorte 
'82 '95 

Erigeron acris BRO 2,5 4 1,75 3 -0,75 -1 

Potentilla tabernaemontani BRO 0,5 ° ° -0,5 -1 

Amelanchier ovalis Kr Hocken 0,5 ° ° -0,5 -1 

Euphorbia cyparissias trocken 1 2 1 1 ° -1 

Asplenium ruta-muraria ASP 1,25 3 1,5 2 0,25 -1 

Brachypodium pinnatum BRO ° ° 0,25 0,25 

Pimpinella saxifrage BRO ° ° 0,25 0,25 

Cotoneaster integerrima St Hocken ° ° 0,25 0,25 1 

Amelanchier ovalis St trocken 0,5 1 0,5 ° Cenraurea scabiosa BRO 0,75 2 1,5 2 0,75 ° Arenaria serpyllifolia SED ° ° 1 1 1 1 

Bromus erectus BRO 6,25 6 7,5 6 1,25 ° Thymus pulegioides Hocken 0,5 1 2 1 1,5 ° Scabiosa columbaria BRO 2,25 4 4 4 1,75 ° Sedum album SED 0,25 1 2,75 4 2,5 3 

Festuca pallens BRO 9,5 5 14,25 6 4,75 

Galium aparine ART 0,75 2 ° ° -0,75 -2 

Plantago major PLA 1 2 1 2 ° ° Torilis japonica ART 3 4 3,25 3 0,25 -1 

Sambucus nigra K Stickstoff 0,5 1 0,75 2 0,25 1 

Geum urban um ART 1,75 4 2,25 2 0,5 -2 

Allium vineale CHE ° ° 0,5 2 0,5 2 

Sambucus nigra St Stickstoff 1 1 1,5 2 0,5 

Taraxacum officinale Stickstoff 3 4 4 3 1 -1 

Echium vulgare CHE(ONO) 1,5 3 2,75 3 1,25 ° Picris hieracioides CHE(ONO) 0,5 1,75 3 1,25 2 

Geranium robertianum ART 0,5 3,5 3 3 2 

Mercurialis perennis FAG 4 2 1 -3 -1 

Cornus sanguinea K FAG ° ° 0,25 0,25 1 

Corylus avellana Kr FAG ° ° 0,75 2 0,75 2 

Corylus avellana St FAG 2 5 2 3 

Sesleria varia 3,5 4 3,75 4 0,25 ° 
Erläuterungen: BRO = Charakterart der Brometalia; trocken = xerorolerante Art; ASP = Charakte rart der Asplenietalia; SED = 

Charakterart der Sedo-Sceranthetea; ART = Charakterart der Artemisietalia; PLA = Charakterart der Plantaginetallia; SticksrofT = 
StickstOfFzeiger; CHE(ONO) = Art mit Verbreitungsschwerpunkt in Chenopodietea bzw. Onopordietalia; FAG = charakteristische 
Arten des Fagenion sylvaticae 

Tabelle 5: Überblick über charakteristische Vegerarionsänderungen 1982 bis 1995 
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D -
Abbildung 2 Abblldun.3 

Sonmagsweg 

Abb. 1: Überblickskizze der Felsen an der Hustley 

Rampe 

Abb. 3: Lage von Aufnahmefläche 4 

.~----I 
Sonntagsweg 

Eumelweg 

Abb. 2: Lage der Aufnahmeflächen 1 - 3 

----
Langer 

Riß 

~ Blockweg 

Abb. 4: Lage der Aufnahmeflächen 6 und 7 (oberer Felsen) 
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Abb. 5: Wand partie um den Eumelweg; Juli 1992. Die Aufnahmefläche 3 befindet sich ca. 2 m links des Abseilende. 
Darunter ist der Umlenkhaken sichtbar. 
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Abbs. 6: Einstiegsbereich der Route "Freundschaft"; März 1983. Links auf dem Felsband in Bildmitte Aufnahmefläche 5a, 
rechts Fläche 5. 
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